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Wann lohnt sich
welche Strategie?
Mäuse regelmässig fangen, die Fläche umzäunen oder
die Vläuse sich selbst überlassen. Alle dreiVarianten
verursachen langfristig ähnliche Kosten wie neue

Berechnungen zeigen. Systematisches Mausen und das

Fördern der natürlichen Gegenspieler hilft aber, die
grossen Schäden zu verhindern.

och liegt Schnee auf
den Wiesen und \lrei-
den. Doch bald u..ird

es wärmer und damit ver-
schu'indet die rn'eisse Decke.

Spätestens dann lr.erden die
Mauseschäden sichtbar: Im
Winter hat die Schermaus -
auch grosse Wühlmaus ge-

nannt - neue Gänge gegraben
und dabel die Erde unter dem
Schnee auf der Wiesenober-
fläche deponiert. Die Erd-
haufen verdrängen das gute
Futtergras auf \{eiden oder
verschmutzen das Futter auf
Wiesen.
Schermäuse werden daher
seit jeher bekämpft. Beson-

ders nillig isr dies 1n 531Ll1rr ir-
sen, die nie gepflügt u'erden.
In solchen Wlesen llnden die
Schermäuse optimale Lebens-

bedingungen vor. Mäuse zu
bekämplen ist aber sehr zelt-
aufivändig, und mancher
Landr'r'irt dürfte sich schon
einmal die Frage gestellt ha-

ben, ob slch der Aufwand
tatsächlich 1Ohnt.

Kosten über 21 Jahre

berechnet
Die Arbeitsgemeinschaft zur
Förderung des Futterbaus
(AGFF) hat sich dieser Frage

nach der Wirtschaftlichkeit
des Mäuselangs angenom-
met:r. Dazo hat sie drei Szena-

rien durchgerechnet: Im

ersten Szenario rverden die
Mäuse gar nicht bekämpft
und ein Zukauf von Futter
auflrund der Ertragsauslälle
in Kaul genommen. lm zrvei-

ten r,rrerden die Mäuse regel-
mässig mit Topcat-Fallen ge-

fangen und so die Population
auf sehr tiefem Niveau gehal-
ten. Im dritten Szenario wird
die F1äche vo11ständig mit
einem Zaun geschützt und
die 5p1,anan, rrorzdem ein-
gedrungenen Mäuse mlt
Fallen gelangen.
Für .jedes dieser drei Sze-

narien wurden die Kosten
über total 2I JaTue kalkuliert.
Darin enthalten slnd der zett-

liche Aufr,r'and für das Mau-
sen, der Zrkauf des durch
Schäden verloren gegangenen
Futters sowie fur das Instand-
stellen der Wiesen. Weil die
Beobachtungsperiode so lang
ist, konnte berücksichtigt rver-
den, dass die Schäden nichtje-
des Jahr gk:ich gross sind, da

eine ungestörte Mäusepopu-
lation grossen Schn'ankungen
unterliegt (siehe Grafik auf
Selte 13).

Mäusefang: lmmer oder nie

Die Ergebnisse der Berech-
nungen lassen aufhorchen:
Bezogen auf 27 Jahre sind die
Kosten fiir den Mäusefang
und die Begleichung der Schä-

den bel allen drei Varianten
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Die Topcat-Falle fängt Schermäuse

in ihren Gängen.

ähnlich hoch: I'ro Hektare
Futterbaufläche und .Jalrr ver-

ursachen unkontrollierte
Mäusepopulationen dem
Landwirt Gesamtschäden um
dic 5lo franken. RcgelmJssi-

ges Mausen mit Fallen kostet
ungefähr ,140 Franken und ein
Zaun hostet ungeldhr 396

l\4it dem neu entwickelten Standby-Mäusezaun können ganze Flächen

oder Teilf lächen eingezäunt werden. lVläuse werden lebend gefangen,
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baubetrieb in Existennöte
bringen können.,

Nicht-Mausen ist nur

selten eine gute Wahl

Auch Jean Malevez, Mäuse-

fänger r-rnd Mausfallenbauer,
kann slch das Nicht-Mausen
nur fur lr'enige Betriebe mit
sehr grossen Wiesenflächen
vorsrellen, heispiclswr-isr- im
Jura: rWenn nicht gemaust
n'ird, muss der Landr,r'irte alle
paar Jahre mit einer starken
Vermehrung der Mäuse und
entsprechenden Schäden fer-
tig r.r'erden. In einzelnen Jah-

ren können die Frassschäden

so gross sein, dass das Futter
tiberhaupt nicht mehr für die
Tiere reicht.,, In solchen Jah-

ren mrlss der Landit'irt des-

halb ar,rf grosse Flrttervorräte
zurücligreit-en können, um
seine Tiere trotzdem uber den
Winter zr-r bringen. u\\rer aufb

Mausen verzichtet, benötigt
eine grosse Scheune lür das

Reservefütter und sollte das

Fr,rtter ar-rch dann nlcht ver-
kaufen, rzenn ein guter Preis
locktr, r'eist Jean Malevez auf
die Konsequenz des Njcht-
Mausens hin.
Wenn auf das Mausen verzich-
tet r,r'ird, so ist auf jeden Fa11

zu empfehlen, dle natür1i
chen Feinde zu fördern. Bunt-
brachen, Hecken, Sitzstangen
iür Gre ifvöge1, Steinhaufen
oder ungemähte Wiesenstrei-
fen ern-röglichen Fucl.rs, Gleif:
vöge1 oder Nlalder sich in Ge-

biet anzusiedehr und Mäuse

zr,r jage n. Die se Tlerarten sind
alle Generalisten. Sie er-

nähren sich von verschiede-
ren Beurr.ricrcn und jagen

Mäuse nur, rtrenn sie relativ
häuäg und dan,it leichter zu
erbeuten sind.
Der am stärksten spezialisier-
te Feind der Schermaus ist das

Hermelin. Wenn der Lebens-

raum insgesamt stimmt und
genügend Verstecke in der
Nähe sind, siedelt es sich an

Orten mit hohen Mäusepopu-
lationen an und fängi viele
Mäuse. Dadurch hilft es, die
ganz grossen Schäden zu ver-

,.,

Franken (siehe Grafik Llnten).
Rafäe1 Gago von der AGFF lr'ar

an diesen Berechnr,rngen be-

teiligt, und ist selbst über-
raschr von den Ergebnissen:

uWenn r,l'ir uns nur auf diese

Zahlen Stürzen, so miissen rr'ir

sagen: Wirtschaftlich gesehen

scheint es fast gleich teuer zu

kommen, ob man die Mäuse

sich selber überlässt, ob man
sie flingt oder ob man sie mit
eincm Zaun lcrnhälr. Es rvär'c

aber biauäugig, aufs Mausen
ztt verzichten, denn unkon-
r roll ielte \läuscpopulationcn
können zu immensen Schä-

den führen, die einen Futter-
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Nichts machen regelm. l\,4ausen Zaun und N,4ausen

I Mäusezaun (Aufsstellen, Kontrolle)

!Mäusefangen (Zeit und Material)

E lnstandstellen Wiese (Zeit und Maschine)

E Wiesenschäden (Ertragsausfall, Futterqualitätsverlust, Bestandesverschlechterung, erhöhte lVaschinen Abnützung)

Vergleich der Kosten fürjede der drei Mäusebekämpfungs-Strategien <Nichts tunr, <Mausen)) und

<Umzäunung plus mausenD pro Hektare. Die Zahlen stammen aus Berechnungen derArbeitsgemejnschaft

zur Förderung des Futterbaus (AGFF), die der Frage nach derWlrtschaftllchkeit des l\/äusefangs nachgegangen

ist. Die jeweiliqen Kosten wurden über einen Zeitumfang von tota 21 Jahre berechnet,
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Ein Bild wie es nach dem momentan strengenWinter aussehen könnte: Schermäuse haben ihren Bau mit Hilfe der Zähne geqraben und werfen die Erde

mit den Vorder- und Hinterbeinen an die 0berfläche. Für einen Bau wird ungefähr eine Karette Erde an die Oberfläche qebracht.

hindern. Hermeline suchen
Felder mit grossen Mäuse-

dichten geziclt auf, r,r.enn die

Felder mit de m bishe rigen Re-

vier durch Hecken, natürliche
Bachufel Gräben und andere
Hochstaudenbereiche gut vtlr-
netzt slnd.
Das Hermelin ist erin relatlv
unbckannrer Räubrr, wie

auch sein kleiner Vent'andter,
das Mausr.iesel (siehe Kästen

Seite 12). nDas He rmelin lst ln
der Schn'eiz in den letzten

Topcat neu bei
Andermatt Biocontrol
Topcat-Fa len wurden bis letz-

tes Jahr von der Firma Topcat

beziehungsweise ihrem

Eigentümer Jean Malevez

vertrieben. Er hat dle Fallen

entwlckelt und bis zur Mark-

tre fe gebracht, Auf den

1 . Januar 20 1 0 hat d ie Ander-

matt Biocontrol die Geschäfte

der Firma Topcat GmbH über-

noTnmen, Jean Malevez bleibt

vorläufig bei Andermatt

Biocontro tätig und sichert

damit den Wissenstransfer zum

neuen Eigentümer der Topcat-

Fa llen.

Jahrzehnten n'ahrscheinlich
star k zurIrckgegangerr. eine
gezielte Förderung könnte die
Popularionen rr'iedrr vergr üs-

scrn" rrklärt lJclen Vüri vom

Programm rWIN Wieselnetzr.
Das Programm hat zum ZieI,
die Wiesel und ihrer Lebens-

räume zu fordern.

Wie viele Mäuse in einer Wie-
se vorhanden seien, sei sehr
schwlerig abzuschätzen, er-
gänzt Rafael Gago. Deshalb sei

es u'ic1-rtig, auch mausen zu ge-

hen, r,venn auf den ersten Blick
scheinbar kerne Mäuse da sei
en. Denn in einer Wiese ohne

gonnen u'ird, desto bessel da

dann das Wegfangen die \rer-
mehrung am besten bre mst.

Topcat-Falle ist
empfehlenswert
Um Mäuse zu fangen, emp-
flehlt die AGFF Tbpcat-Fa1len,

Kteine Flächen immer <Nur auf die Zahlen der Rechnung gestützt, müssen wir
von Mäusen befreien sagen, dass es fast gleich teuer kommt, ob man die
Fur Betriebe mit kleinen \Vie- Mäuse sich selber überlässt oder man sie bekämpft.>
senflächen oder mit fehlen-
den Futte^rorräten ist das 

Rafael Gago' AGFF Re(kenholz zürich

Mausen meist die beste Lö-

sung. Wlchtig sei aber, konse- auffallige Erdhaufen können die in den Mäusegängen plat-
quent zu mausen, bekräftigt durchausMäuseleben. <Betzt ziert rrerden können. Die im
Rafael Gago: rDie schlechte ste trockenem Wetter beispiels- Gang umherlaufende Maus
Art der Mäusebekämpfung r,r.eise vetdngern dle Mäuse gerät in die Falle, u.ird erschla-
ist, in einen, Jahr konsequent n'egen des harten Bodens ihre gen und ist meistens sofort tot.
Mäuse zu langen und im Grabaktivitäten. Der Landr,r'irt Die Fallen l,verden neu via An-
nächsten Jahr dann \^'egen kann sich dann in lalscher Si- dermatt Biocontrol AG rzertrie-
Zeitmangels doch nicht zu cherheit r,r''iegen und glauben, ben (siehe Kasten links). Wer
lnausen. Dadurch ist der zeit- alle Mäuse seien u'eg. Sobald die Fallen nicht selber kaufen
liche Aufit'and ziemlich hoch, der Boden rvieder f'euchter ist, n'i11, kann sie bel der AGFF
die Mäuse l'erden aber nicht sind dann r,r'ie aus heiterem mieten oder einen professio-
konsequent dezimiert. Es ist Himmelübera11 Erclhauflen., nellen Mär-isefänger engagie-
gut mög1lch, dass sich in so ei- Regelmässige Kontrollen und ren, der mit diesen Fa1len ar-
nem Fall die Mäuse trotzdem clasAuibtellenr.on Fa11en, auch beitet. Ifieser kann aufgrund
explosionsartig vermehren ohne Präsenz von neuen Hau- seinerErfahrungdie Fa11en op-
und der Landwirt ar-rch bei flen, können solche Situatio- timal platzieren und maust
grossem Aufivand gleich hohe nen und die daraus folger-rden regelmässig, auch u'enn der
Schäden hat, r,r'ie r^renn er gar Schäden vermeiden. ,le tiüher Landr,rrirt auf dem Betrieb rnre-

nie maLtse n gegangen wäre.r im Fruhling mit Mausen be- gen Arbeitsspitzen keine Zeit
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lVäuseschäden lassen sich nur durch etne konsequente Bekämpfung

verhindern. Jede Strategie hat allerdinqs ihren Prets.

Hermelin: Spezialist für
die Schermaus-Jagd

Das Hermelin ist im Sommer

brau' gefarbt m t e ne' weisser'

Körperunterseite. lm Winter ist es

vollständig schneeweiss, nur die

Schwanzspltze bleibt schwarz.

Sein < kleiner Bruder>, das lVaus

wiesel, sieht ähnlich aus, ist noch

k einer und frisst vor allem Feld-

mäuse. Das Herme in wird auch

grosses Wiesel genannt. Gross ist

es allerdings nicht:Vom Kopf bis

zum Schwanzansatz misst es

zwrschen 20 und 30 Zentimeter

und wiegt selten mehr als 300

Gramm. Das Hermelrn wird selbst

von Greifvögeln gejagt und mel-

det daher offene Flächen. Um

sich fortzubewegen, benotigt es

den Schutz von hohen Grasbe-

ständen oder Buntbrachen. Um

das Herme in zu fördern, sollten

am Rand von Wiesen sowie am

Wald- und Heckenrand Streifen

mit hoher Vegetation stehen ge-

mehr hat. Auf jeden Fa11 emp-
fiehlt es sich, betrie.bsüber-
greilend zu mausen, damit
nicht zu viele Mänse rron den
Nachbarparzel I en einrvandern.

Bumerang-Effekt
durch Vergiften
Wer maust, muss dies regel-
mässig tun und die Fa11en

dazu pTalzieren, n'ieder 1ee-

ren und neu stellen. Ver-

lockend scheint deshalb der
Zeit sparende Einsatz von
Gifihödern - so genannten Ro-

dentiziden. Davon rät die
AGFF aber ab. Denn die in der
Schn eiz zugelassenen I'ro-

ten diese im Sommer das letzte

lVa'gerätr werden, da^rit das

Hermelin auch im Winterhalbjahr

genug Deckung findet. Die Ver-

stecke des Hermelins finden sich

in Mäuse- oder Maulwurfgängen

oder in Stein- oderAsthaufen.

Wenn es darin P atz hat für die

Aufzucht von Jungen, sind sie

für Hermeline noch attraktiver,

Das Hermelin sieht, hört und

riecht ausgezeichnet und jagt

sowohl am Tag als auch in der

\acht,Ofr r c'reL es sich aui, ur
sich besser zu orientleren. Weil

das Hermelin sehr schlank und

nicht viel grösser a1s eine Scher-

maus ist, kann es in die Mäuse-

gänge eindringen, die Mäuse tö-

ten und ganze Nester ausrauben.

Das macht es zu einem effizien-

ten Mäusejäger auf Wiesen mit

hohen Mäusebeständen.

dukte 1im Biolandbau verbo-
Len I lassen dir Mäusc inner-
lich verbluten. Während die-

ses langsamen Sterbens sind
die Mäuse eine leichte Beute

für Füchse, Greifvögel und an-

dere Rär-rber \\renn sier aber
eine solche Maus fressen, tritt
de r Giftstoff in den Körper des

RJuhers üher, Jcr in den 'ncis-
ten Fällen auch stirbt.
Ein Rodentizideinsatzes hann
deshalb leicht einen Bume-
rang-EfTekt ben'irken: Das

Feld ist zs,var kurze Zeit last
mäusefrei, danach vermehre n
sich die Mäuse sehr stark, r.r'e il
die Räuber fehlen. Im un-

gr-instigsten Fall ist dann die
Mäusedichte höher als zuvor
Mäuse können auch durch
das Einblasen I'on Motoren-
Abgasen in die Bauten getötet
rrerdr-n. Nehen den Miusen
rverden dabei allerdings auch
Nützlinge getötet, zudem ist
diese Methode nicht billiger
a1s das Fallenste1len. Vom Ein-
satz des so geannten Rode-
nators rät dle AGFF ab: Der
Gerät bringt ein Gasgemisch
in den Mäusegängem zum
Explodieren und verursacht
grosse Wiesenschäden.

Zäune um Obstplantagen
Junge, eben erst geschlechts-

teil ger' ordene Se het'rräusc
r,r'erden von ihren Eltern aus

dem Bau verjagt, damit sie sich
ein eigenes Gan.qsystem su-

chen beziehr-rngsnreise graben.

Dlt lraum, irgendrranrr einc
Pa.rzel7e ohne Mäuse z:uhaben,
ist deshalb auf Dauer nur mit
einem Mäusezaun realisie rbar.

Dcnn ohne Zaun r,rrandern

ständig Jungmäuse aus den
Nachbarparzellen ein. Ein sol-
c:her Zatn lrrurde von Jean

Malevez entwickelt und in
den lerzren drci Jahrnn in ci-
nem Forschungsprojekt der
Universität Bern in Zlsam-
menarbeit mit der AGFF an

drei Standorten geprüft. uDie

Resultate sind uberzeugendr,
fieut sich Jean Malevez. Seit
Antans 2010 r,r'ird dieser so

genannle Standbrr-Zar-rn eben-
[rlrs ühcr \lldr1'rrdrr Biotun-
trol AG vertrieben.
D r Taun besreht aus einem
nngefähr wadenhohen Ma-
sc1-rer-rdral-rtgitter, das ungeführ
20 Zentimeter ir-r den Boden

ein-9elassen l'ird. Das Einlas-
sen in den Boden ist nötig, da-

mit che N{äuse nicht unten
dr-rrchschlüpfbn können. In
Abständen von ungefähr 25

Nleterir n'erden aufbeiden Sei-

ten des Zauns StandbrFallen
angelegt. Dle Mäuse, die auf
der Suche nach einem Durch-
lass den Zau,n enllanglaufen,
betreten dabei die Fa11e. So-

bald sie darin ist, schliesst sich

hinter ihr eine Klappe. Ur-
sprünglir;h u.ar die Idee der
Fallenentr,vicklel dass die Fa1-

lc dic VJLrsc rörer. Doch elne
ncuc ldee Larrchte arrf, rr ie

Jean Malevez erklärt: uUns liel
auf, dass die Fa11en oft schon
leet'ut aten, n'enn wir die Mäu-
se einsammeln und zählen
wol1ten. Wir gingen der Sache

auf den Grund und merkten,
dass vor allem Fuchse die
Mäuse in dern Fa11en linden
und sie herausholen. Da ent-
wickelten wir elne Falle, um
den Fuchs sozusagen als Hel-
ler einzuspannen.r Die Mäuse

werden nun in den Fa11en nur
elngesperrt. Beim Versr-rch, ei-

nen Ausr4reg zLr finden,
drucken und stossen sie gegen

die Klappen, rvas vom Fuchs

Ar*'{t
;r

-.sR

p

ü



Nr.3/2010 
|

grune

Die AGFF ist Partnerin im Futterbau

,

Die AGFF rät davon ab, lVäuse anders als durch Fallen oder Zäune zu

bekämpfen. Gas, Gift oder Druckiuft führen zu Schäden bei anderen Tieren.

Die Arbeitsgemeinschaft zur

Förderung des Futterbaus (AGFF)

gibL es seiL 1934, Die Organisa-

tion ist in verschiedenen Tätig-

keitsfe dern aktiv:

Sie lst Bindeglied zwischen

Praxis, Forschung und Bera-

tung/Bildung.

Sie führt Tagungen durch, zu

denen die Mitglieder schriftlich

eingeladen werden.

lVerkblätter bekommen die

lVlitgl ieder kostenlos zugeschickt.

Die AGFF ist Ansprechpafiner

'r-lr verschiedere G'uppen wie

lr.al-rrgenommen r.ird. Er öff-
net den eigens dafur konstru-
ierten Deckel und fiisst die

Maus. Die Fa11e ist sofort urie-

der einsatzbereit. Der Land-
r,l'irt muss die Fallen also u'e-

der leeren noch neu ste11en.

Bei ZJunen, clre hereits einige
Zeit stehen, r,r'erden die Fa11en

in der Regel von den sehr lern-
fähigen Füchsen oder von Kat-

zen mehrmals pro Nacht kon-
trolliert und geleert. Auch
Marder, Iltis, Wiesel und Her-
meline können die Fallen
leeren. Die Kosten für die In-
stallation eines Zauns sind re-

lativ gering, r'enn der Land-
n'irt den Zaun selber auflstelit.

Landwirte, Konsumenten und

Behörden.

D,e AGFF lördert oen Aus-

tausch zwischen Stadt und Land.

Rege mässige Ausstellungen

der AGFF leistet Öffentlichkeits-

a rbe it.

D e AG'F hat rur^d 3000 Mir

glieder, der Jahresbeitrag beträgt

Fr 30 -. Unter www,agff,ch oder

unter Telefon 044 371 72 53

erfährt man mehr zur Mitglied

schaft, dort kann man auch

Bestellungen fur ein l\4erkblatt

abgeben.

Damlt mit Maschinen auß
Feld getähren rn'erden kann,
cmptiehlr si, h der tinbau ei-

nes Tores.

Zaunstücke strategisch
platzieren

EinZaunlohnt sicir vor a11em

bei Obst- oder Beerenplanta-
gen, die mäusefrei bleiben
so11ten. Jean Malevez etgänzt:
qWenn erst einmal a1le N{äuse

aus der Planrac,e rr'eggelangen

sind, verhindert der Zaun die
Zun'anderung, und der Auf-
wand fur das Mär-rsefangen

wird rrernachlässigbar. Der
ZrLtn unt.l dir l-allen müssen

regelmässig auf Schäden kon-

trolliert werden, doch das

wars dann schon.,
Doch auch fur Wiesen, auf
denen bisher regelmässig ge-

maust u'urde, könnte sich ein
Zaunstück lohnen, erklärt
Jean Malevr.z: ..wcnn ein
Landwirt auf seinen Feldern
bisher regelmässig gemaust
hat, kann er oft abschätzen,
n oher am moisten Mäuse
zuu'andern. An diesen Stel-
len e inen Mäusezaun mit
FaTl.en zu setzen kann den
Einrvanderungsdruck und die
Mäusezahl auf beiden Seiten
des Zauns reduzieren.r
Flir rvelche Methode sich der
Landwirt entscheidet, hängt

also davon ab, r,r,-ie oft er mau-
sen kann. Wichtig ist nur, sich
fur oder gegen das Mausen zu

entscheiden. Ein eut plalzier-
ter Mäuse zaun kann eine gute
präventive Schutzmassn ahme
sein. Auf die Mlthilf'e der
natürlichen Gegenspieler der
Mäuse rvie Fuchs, Greifvögel
oder auch Hermelin so11te

njr ht verzrchret \\'crdcn; sie

sollten deshalb mit entspre-
chende n Mitteln gef'ördert
r,r'erden.

I Claudia Frick und
Cornel Stutz

Claudia Frich ist treie Ntitar"beiterin der
usrrinen' uird führt das Büro Science,

text uncl Corncl Stutz arbeitct bei
Agroscope Reckenholz Tänikon ( AItl')
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Weitere Information über

Mäuse und deren Bekämpfung

sind im AGFF-lnfoblatt U6

<Regulierung von Mäuse-
populationenr zu finden.
Es isr erhältlich bei:

AGFF

Reckenholzstrasse 1 9 1

8046 Zü rich

Schicken Sie ein frankiertes

Rückantwortkuvert und legen

Sie Fr. 1 ,-/pro lVerkblatt als

Briefmarke bei.

Zum Thema Wiesel flndet man

in Internet we te'e Infornratio-

nen unter:

www.wieselnetz.ch

+
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1 2 3 4 5 6 7 I 9 10 11 12 13 14 .15 16 17 18 19 20 21

Jahr

Mögliche Entwicklung einer Schermaus-Population während 21 Jahren. Auf eine Phase mit
wenig lVäusen folgt normalerweise alle funf bis sieben Jahre eine lVassenvermehrungen und danach ein

Zusammenbruch der Population. lm Extremfall können auf einer Hektare bls zu 1 000 Trere leben.


